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Zum Zollkrieg. 


Alle Nachrichten aus Rußland ſtimmen darin 
überein, daß man dort die Folgen des Zoll⸗ 
krieges tief empfindet und daß man mit Be⸗ 
ſorgniß der weiteren Entwickelung der Dinge 
entgegenſieht, von der mit Sicherheit noch un⸗ 
leidlichere Zuſtände für Handel und Landwirth⸗ 
ſchaft zu erwarten ſind. Der Verkehr liegt 
darnieder; die Getreidepreiſe ſind ſtark geſunken 
und trotz einer ſehr reichen Ernte ſtehen die 
ruſſiſchen Landwirthe, die noch keine neuen 
Abſatzwege zur Verwerthung des Ernteſegens 
aufgefunden haben, vor einem wahren Noth⸗ 
ſtande, und der Rubelkurs iſt nur durch künſt⸗ 
liche Mittel vor einem Sturze zu bewahren. 
Wenn aber deutſche Blätter mit großer Be⸗ 
friedigung von ſolchen Meldungen Notiz nehmen 
und darauf Hoffnungen auf eine baldige Bei⸗ 
legung des Zollkrieges gründen zu können 
glauben, ſo möchten wir ihnen zu bedenken 
geben, daß man ſich in Rußland mit gleicher 
Genugthuung auf die ſchädlichen Wirkungen des 
Zollkrieges für Deutſchlands Handel und Induſtrie 
berufen kann und beruft und ſich dort zu den 
gleichen Schlüſſen auf die Nachgiebigkeit Deutſch⸗ 
lands in dem wirthſchaftlichen Kriege berechtigt 
glaubt. Der Oſten der preußiſchen Monarchie 
hat nicht minder ſchwer unter der Unterbindung 
des Verkehrs zu leiden und obwohl wir noch 
in den erſten Anfängen des Zollkrieges ſtehen, 
konnte man ſchon wiederholt in den Zeitungen 


leſen, daß Fabriken zum Stillſtande verurtheilt 
een e Arbeiter brodlos geworden ſind, weil 


große Beſtellungen aus Rußland röckgängig 
gemacht worden ſind. Und eine andere Folge 
des Zollkrieges, die ſich heute ſchon in unſeren 
öſtlichen Grenzbezirken in bedrohlichem Maße 
geltend zu machen anfängt, die zunehmende 
Schmuggelei, darf hier nicht überſehen werden. 
Die Demoraliſation und Verrohung, die mit 
der Ausbreitung des Schmuggelgewerbes unter 


der Bevölkerung um ſich greift, iſt ein ſchwerer 


7 


“ 


ſittlicher Schaden, von dem der Volkskörper 
nicht von heute auf morgen zu befreien ſein 
wird. Selbſt einem unpartheiiſchen Beobachter 
dürfte es ſchwer ſein, richtig abzuſchätzen, welches 
Reich am meiſten unter dem Zollkriege leidet; 


Feuilleton. 


Ihr Vermächtniß. 


Original⸗Roman von Maximilian Moegelin. 
10.) (Fortſetzung.) 

„Ich habe Ihren Namen da unten oft 
gehört, Herr Förſter, und freue mich ſehr, Sie 
kennen zu lernen; in den nächſten Tagen hätte ich 
Sie aufgeſucht um Ihnen Dank zu ſagen für“ 
— »fehlte auch noch,“ unterbrach der Alte. 
„Sehen ja gottlob ganz munter aus, aber ſo 
was — und er ahmte das Schwimmen nach, 
— wollen wir nun vorläufig bleiben laſſen, 
denn hätte der Menſch nicht Einſehen gehabt, 
dann — ſchrumm — na ich danke ſchön,“ und 
er zeigte mit dem Finger auf die Erde. 

Karl beſtärkte den Förſter in ſeinen Worten 
und befreundete ſich bald mit ihm. 

„Sehen Sie einmal das Geſtell herunter, 
meine Herren,“ ſagte der Alte, „da wo die 
beiden Baumkronen hervorſehen und der 
Rauch gerade emporſteigt, dort iſt Forſthaus 
Birkheim und da wohnt der alte Rudow. Und 
nun Gott befohlen, meine Herren, und auf 
Wiederſehen.“ 

„Auf Wiederſehen, Herr Förſter in Birk 
m. — 


Hertha kam aus dem Walde und brachte 
ihrem Vater den erſten Waldmeiſter. 

„Ah! — das iſt ja ſchön, meine Tochter, 
den können wir heute gut gebrauchen, denn 
zu was ließ auch der Herrgott dieſe edlen 
Kräuter wachſen!“ 

Der Herr von Wildenau war der erſte, 
der mit ſeiner Familie eintraf. Gertrud von 
Wildenau und Hertha begrüßten ſich herzlich, 
denn ſie waren die beſten Freundinnen. 


hei 


die Betheiligten ſelber aber ſind nur zu geneigt, 
ſich in dieſer Hinſicht Selbſttäuſchungen hinzu⸗ 
geben. Das ift ja gerade das charakteriſtiſche 
Merkmal ſolcher wirthſchaftlichen Kämpfe, daß 
jeder Theil nur auf die Wunden ſieht, die 
er dem Andern ſchlägt und aus ihnen 
immer neue Zuverſicht ſchöpft, durch feſtes 
Ausharren den Sieg erringen zu müſſen, 
während er der Wunden, aus denen er ſelber 
blutet, weniger achtet. Wäre die Hoffnung auf 
eine baldige Beendigung des Zollkrieges nur 
auf die Ausſicht gegründet, daß einer der beiden 
Kämpfenden ſich für überwunden erklärt, ſo 
würden wir ihr gar keinen Werth beimeſſen. 
Unſer Vertrauen in dieſer Beziehung ſtammt 
aus einer anderen Quelle. Das Licht, welches 
durch die amtlichen Veröffentlichungen auf den 
Gang der Verhandlungen zwiſchen den be⸗ 
theiligten Regierungen gefallen iſt, läßt er⸗ 
kennen, daß man auf beiden Seiten guten 
Willen beſaß und ernſthaft eine Verſtändigung 
angeſtrebt hat. Wenn man dabei nicht zum 
Ziele gelangt iſt, ſo liegt das zum guten Theil 
an Mißverſtändniſſen und Ungeſchicklichkeiten, 
die vor Allem auf einen gegenſeitigen Mangel 
an Vertrauen in den guten Willen des anderen 
Theiles zurückzuführen ſind. Es ſcheint uns 
nothwendig, es offen auszuſprechen, daß auch 
die deutſche Regierung ſich von Fehlern und 
Mißgriffen nicht frei gehalten hat. Man 
braucht dafür blos an die eine, anfänglich von 
der geſammten deutſchen Preſſe mit einer ge⸗ 
wiſſen ſittlichen Entrüſtung zurückgewieſene und 
nun doch voll beglaubigte Thatſache zu erinnern, 
daß die Ablehnung des Vorſchlages, am 
1. Oktober zu Berlin in kommiſſariſche Verhand⸗ 
lungen zu treten, mit der Erholungsbedürftig⸗ 
keit der Miniſter und ihrer Räthe begründet 
worden iſt. Wenn jetzt gegen Ende September 
oder Anfangs Oktober die Vertreter der beiden 
Mächte in Berlin zuſammenkommen, ſo darf 
man hoffen, daß ähnliche Dinge ſich nicht 
wieder ſtörend dazwiſchen drängen und eine 
Verſtändigung vereiteln werden. Jede Regie⸗ 
rung tritt in die Verhandlungen mit der in⸗ 
zwiſchen jedenfalls noch beſtärkten Ueberzeugung 
ein, daß die Wiederanbahnung des Güteraus⸗ 
tauſches zwiſchen den beiden Reichen für jedes 


Gertrud, die in Bekanntenkreiſen nur die 
„wilde Trude“ hieß und im gleichen Alter 
mit Hertha Steuer ſtand, war ein heiteres, 
lebensluſtiges Mädchen, und wenn ſie auch 
nicht ihrer Freundin an Schönheit gleichkam, ſo 
war ſie immerhin ſchön und nicht minder geiſt⸗ 
reich und liebens würdig. 

„Wie herrlich Euer Garten ſchon ausſieht, 
Hertha, und natürlich wieder vorherrſchend 
Schneeglöckchen, Deine Lieblingsblumen.“ Ger: 
trud pflückte einige, ſang vor ſich hin: „Nur 
einmal blüht im Jahr der Mai, nur einmal 
im Leben die Liebe —“ und ſteckte die Blumen 
an ihren Buſen. ; 

„Trude, Du wirft heute noch eine Ueber: 
raſchung haben, wir bekommen noch Extra⸗ 
beſuch!“ 

„So!“ ſagte Gertrud neugierig. „Ach 
wohl Dein Bräutigam, Hertha?“ 

„Nein, Trude, ein freundlicher Herr, und 
da bin ich auf Deine Kritik geſpannt.“ 

„Ach! — Es kommt wohl der Herr Bau⸗ 
meiſter, der als Patient in Euern Mauern war?“ 
fragte Gertrud lächelnd. 

„Ja, Trude — aber woher weißt Du nur 
davon?“ fragte Hertha überraſcht. 

„Nun, Hertha! Wildenau liegt doch nicht 
ſo weit von hier, als daß es nicht die Spatzen 
herüberpfiffen. Alſo heute Abend! Nun, das 
macht mich neugierig,“ erwiderte Gertrud und 
ſah ihre Freundin ſchalkhaft an. 

„Und was giebt es bei Euch Neues, 
Trude?“ 

„Nichts von Bedeutung, Hertha! — doch 
ich erhielt einen Brief von der Clara Reinhard, 
die, wie Du Dich wohl erinnern wirſt, vor 
vier Jahren bei uns auf Beſuch war. Denke 
Dir nur, ſie hat ſich vor drei Wochen ver⸗ 
heirathet!“ 5 
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derſelben nicht nur wünſchenswerth, ſondern 
nothwendig iſt, und daß die weit überwiegende 
Mehrheit ihres Volkes gleichfalls von dieſer 
Ueberzeugung durchdrungen iſt; und ſie weiß 
ferner, daß auf der Gegenſeite die Verhältmiſſe 
genau ebenſo liegen. Es würde unſeres Er⸗ 
achtens ſchon ein nicht gewöhnlicher Mangel an 
diplomatiſchem Geſchick auf einer oder auf beiden 
Seiten dazu gehören, wenn man unter ſolchen 
Umſtänden nicht ſchließlich zu einer Verſtändi⸗ 
gung gelangen ſollte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Auguſt. 


— Der Kaiſer kehrte Mittwoch Nach⸗ 
mittag von Perleberg, wo er dem Manöver 
der Kavalleriediviſion beigewohnt hatte, zurück. 
Vor jener Beſichtigung übergab er dem 1. 
Garde⸗Dragoner Regiment unter einer Anſprache 
die von der Königin von Großbritannien dem 
Regiment als Chef verliehenen Fahnenbänder 
und befeſtigte dieſelben eigenhändig. 

— Prinz Heinrich, der bekanntlich ſich 
nach Italien zur Theilnahme an den See⸗ 
manövern begeben hat, iſt Mittwoch Abend in 
Genua eingetroffen. Er wurde dort vom König 
Humbert und dem Prinzen von Neapel perſön⸗ 
lich empfangen. Der König und der Prinz 
von Neapel umarmten den Prinzen Heinrich 
wiederholt und mit großer Herzlichkeit. Der 
König und der Prinz von Neapel hatten den 
Schwarzen Adlerorden angelegt, Prinz Heinrich 
den Annunciaten⸗Orden. Die Herrſchaften 
wurden von einer überaus zahlreichen Menſchen⸗ 
menge begrüßt. Nach Abſchreiten der zum 
Empfange aufgeſtellten Ehrenkompagnie, wobei 
die preußiſche Nationalhymne geſpielt wurde, 
begaben ſich der König, der Prinz von Neapel 
und Prinz Heinrich an Bord der Königl. Pacht 
„Savoia“. Abermals brach die Menge in 
Hochrufe aus, während die preußiſche und 
italieniſche Hymne ertönte. Die „Savoia“ 
verließ um Mitternacht den Hafen von Genua, 
um ſich nach dem Golf von Neapel zu be⸗ 
geben. 

— Ruſſiſche Empfindlichkeit. Es 
iſt ganz merkwürdig, wie nervös man in 


„Ach, was Du ſagſt! Haben es ihre 
Eltern alſo zugegeben?“ fragte Hertha erfreut. 

„Ja, aber wie ſie ſchreibt, ſoll es noch ein 
großer Krieg geweſen ſein; und natürlich nur 
— des leidigen Geldes wegen, doch jetzt iſt ſie 
um ſo glücklicher — leider vergaß ich den 
Brief mitzunehmen, nun Du kannſt ihn ja am 
nächſten Mittwoch leſen! Denkſt Du noch daran, 
wie wir uns damals unſere Ideale ausmalten 
in dem Eichenwalde an unſerer Grenze, und 
ein ander Mal den „Lichtenſtein“ laſen im 
Schilf des kleinen Weihers in Deinem Boot?“ 

„Ach ja, Trude,“ ſeufzte Hertha leicht — 
„damals war ich noch glücklicher wie heute.“ 

„Aber wieſo, Du Närrchen! Siehe! die 
Clara hat ihr Ziel erreicht, und wie ſie ihr 
junges Glück beſchreibt, muß es ein wunderbares, 
himmliſches Gefühl ſein, in der Liebe zu leben; 
Du Hertha biſt nun dieſem Ziele auch ſehr 
nahe, nur ich — ich ganz allein, ich ſteh' noch 
immer einſam auf der ſtillen Flur! Doch 
darüber bin ich nicht troſtlos, ich ſage mir: 
Was Dir beſchieden iſt, dem entgehſt Du nicht, 
übrigens, wenn man Clara's Briefe zuſammen⸗ 
ſtellt und bedenkt, wie er gekämpft und ſie 
gelitten, dann iſt der ſchönſte Roman fertig — 
ja der ſchönſte Roman, weil das Ende gut iſt. 
Ich würde einen Roman auch gewiß nicht leſen, 
wenn ich vorher wüßte, daß ſie ſich nicht 
kriegen!“ 

Hertha athmete tief, als das Geräuſch eines 
vorfahrenden Wagens nach dem Garten drang. 
Familie Ribold aus Heidefließ kamen vorgefahren 
und von der andern Seite der alte Amtsvorſteher 
nebſt Frau. Nach der Begrüßung nöthigte 
Tante Doktor zum Kaffee, und man begab 
ſich in das große Zimmer, deſſen Wände 
mit vielen Hirſchgeweihen und Rehkronen um 
Jagdſtücke gruppirt waren. Vor den Bildern 
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jüngſter Zeit in Rußland gegenüber Allen ge⸗ 
worden iſt, woraus man auf eine beſondere 
Polenfreundlichkeit der Regierungen im Reiche 
oder in Preußen ſchließen zu können glaubt. 
Jetzt hat ſogar die Beförderung des Grafen 
von Poſadowsky, der fälſchlicher Weiſe für 
einen Polen gehalten wird, tuſſiſchen Blättern 
Grund zu Beklemmungen gegeben, indem ſie 
davon einen ungünſtigen Einfluß auf die 
ruſſiſch⸗deutſchen Handels beziehungen voraus⸗ 
ſehen; durch die ſich den Polen immer mehr 
zuwendende Gunſt würden die Hoffnungen auf 
baldige Beendigung des Zollkrieges ſtark herab⸗ 
geſtimmt. Solchen völlig unbegründeten An⸗ 
ſchauungen gegenüber verdient wohl darauf 
hingewieſen zu werden, daß die Furcht vor dem 
polniſchen Einfluß erſt jüngſten Datums in 
Rußland iſt. Soweit wir uns erinnern, ift fie 
erſt aufgetaucht, nachdem aus dem Sachſen⸗ 
walde her das Stichwort ausgegeben worden 
iſt, daß die Polenfreundlichkeit der preußiſchen 
Regierung in Rußland nothwendig Mißtrauen 
erwecken müſſe. 

— Zu den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertragsver handlungen. 
Wie einem Berliner Blatte aus Petersburg 
telegraphirt wird, ſoll dieſer Tage ein offizieller 
Bericht über den Gang der beutfch » ruſſiſchen 
Handelsvertrags = Verhandlungen veröffentlicht 
werden. Die Mehrzahl der ruſſiſchen Blätter 
giebt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Ver⸗ 
handlungen zu einem für beide Länder günſtigen 
Reſultate führen und den Zollkrieg baldigſt be⸗ 
enden werden. 

— Miniſterreiſen. Von den Mit 
gliedern des Staatsminiſteriums befinden ſich 
zur Zeit auf Urlaub: Juſtizminiſter von Schelling, 
Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau, der 
Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg, der 
Vize⸗Präſident v. Boetticher, Kultusminiſter 
Dr. Boſſe, Arbeitsminifter Thielen und Finanz⸗ 
miniſter Miquel. Vom Urlaub bereits zurück⸗ 
gekehrt ſind der Landwirthſchaftsminiſter von 
Heyden und Handelsminiſter v. Berlepſch, 
während der Reichskanzler v. Caprivi ohne 
Urlaub noch in Berlin weilt und erſt im 
nächſten Monate einen ſolchen antreten wird. 
Vollſtändig verſammelt, nach Beendigung des 


„auf der Auerhahnbalz“ und „die Entenjagd“ 
war der Herr von Wildenau ſtets zu finden, 
ſobald er in dies Zimmer trat, denn hier hingen 
die ſtärkſten Rehgehörne, unter denen viele 
„monſtröſe“ ſich befanden, und er, als großer 
Nimrod vor dem Herrn, hatte ſtets von Neuem 
ſeine Freude daran. c 

„Herr Oberförſter,“ ſagte von Wildenau, 
nachdem er Platz genommen, bei mir ſteht jetzt 
ein mächtiger Kapitalbock — mit ſtarkem, 
prächtigen Gehörn, hoffentlich hat er nicht die 
Güte, wieder zu Ihnen herüber zu laufen.“ 

Der Oberförfter lachte. 

„Kann mir ſchon denken, lieber Wildenau — 
wohl bei Jagen 86?“ 

„Sage ich nicht!“ 

„Nun, ich gratulire Ihnen, aber halten Sie 
den Burſchen auch gut feſt,“ ſagte der Ober⸗ 
förſter und beide drückten ſich lachend die Hand. 

Es fing bereits an zu dämmern, als Hell⸗ 
muth und Heyd in Lindenheim vorfuhren. Der 
Oberförſter begrüßte ſie vor der Thür und 
freute ſich aufrichtig, den Baumeiſter ſo wohl 
zu ſehen und der Bekanntſchaft des Ingenieurs. 

„Ah — Sie haben wohl heute Geſellſchaft, 
Herr Oberförſter?“ fragte Heyd, der verſchiedene 
Stimmen aus den aufſtehenden Fenſtern der 
hellerleuchteten Zimmer hörte. 

„Nur einige bekannte Familien der Um⸗ 
gegend, Herr Baumeiſter, mit denen wir die 
Geſelligkeit pflegen und da ſind ſie mir, meine 
Herren, heute doppelt lieb.“ 

Nun führte er ſie in das große Zimmer, 
wo die ganze Mittwochsgeſellſchaft beiſammen 
war und ſtellte ſie den Anweſenden vor. 

Karl Hellmuth, der feſt in jedem Sattel 
ſaß, fühlte ſich in dieſer Geſellſchaft recht bald 
behaglich und fand auch zur nicht geringen 


Urlaubs eines jeden Mitgliedes, wird das Staats: 
miniſterium erſt am Ende nächſten Monats 
Gegen Ende dieſes Monats trifft 
der Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau, 
zur Zeit in der Schweiz weilend, in Berlin 


hier ſein. 


ein, um welche Zeit auch Graf zu Eulenburg, 
ebenfalls in der Schweiz ſich aufhaltend, ein⸗ 
zutreffen gedenkt. 


— Zu den öſterreichiſch-ruſſiſchen 


Handelsvertrags⸗ Verhandlungen. 
Ueber den Stand der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen zwiſchen Oeſterreich Ungarn und 
Rußland ſchreibt der „Hamb. Korreſp.“: Es 
iſt möglich, daß die Verhandlungen ſcheitern, 
und dann könnte Oeſterreich⸗Ungarn genöthigt 
werden, an der Seite Deutſchlands den Zoll⸗ 
krieg gegen Rußland zu führen, was letzteres 
veranlaſſen würde, eifriger als bisher die 
Wiederherſtellung des Zollfriedens mit beiden 
Reichen zu betreiben. Vorerſt ſcheint allerdings 
eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn 
und Rußland in näherer Auaſicht zu ſtehen. 
In Oeſterreich⸗Ungarn läßt man ſich, was 
ſchließlich Niemandem verübelt werden darf, 
ausſchließlich von dem eigenen Intereſſe leiten, 
und wenn Rußland gewichtige Zugeſtändniſſe 
macht, ſo wird man mit Gegenzugeſtändniſſen 
nicht kargen. Oeſterreich⸗Ungarns Gegenleiſtung 
müßte nicht unbedingt in der Bewilligung der 
halben Getreidezölle beſtehen. So thun z. B. 
Frachtvergünſtigungen faſt dieſelben Dienſte. 
In der That weilen bereits Vertreter des 
ruſſiſchen Finanzminiſters und der ruſſiſchen 
Südweſtbahnen in Wien, um die öſterreichiſchen 
Bahnen zur Annahme ähnlicher außerordentlich 
ermäßigter Frachttarife für ruſſiſches Getreide 
zu beſtimmen, wie ſie die ruſſiſchen Bahnen 
im Verkehr nach Oeſterreich jetzt eingeführt 
haben. Dieſe Verhandlungen ſtehen im 
Zuſammenhange mit den Handelsvertragsver⸗ 
handlungen. Rußland will mit Hilfe Oeſterreich. 
Ungarns die deutſchen Zollkriegsmaßregeln um⸗ 
gehen, will durch deſſen Vermittelung ſein Ge⸗ 
treide auch ferner auf den deutſchen Markt 
ſchaffen und es fragt ſich nun, ob Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſich dazu, was mit der Verlängerung 
des Zollkrieges gleichbedeutend wäre, verleiten 
laſſen wird.“ 5 

— Große Getreideankäufe für 

die Armee, in weit höherem Maße, als 
ſolches erforderlich und als es in früheren 
Jahren geſchehen, beabſichtigt die ruſſiſche 
Regierung vorzunehmen, um die intereſſirten 
Kreiſe den Zollkrieg mit Deutſchland ſo wenig 
als möglich empfinden zu laſſen. 
Die Handelskammervorſtände 
der Seeſtädte bereiten, wie die „Berl. 
Börſenztg.“ mittheilt, eine Interpellation an 
die Reichsregierung wegen des deutſch⸗ruſſiſchen 
Zollkrieges vor. Die empfindlichen Schädigungen 
ſind im Wachſen begriffen; in den Oſtſeehäfen 
werden die Schiffs beſatzungen abgemuſtert. 

— Neue Militär⸗Rangliſte. Wegen 
der vielfachen Neubildungen aus Anlaß der 
Militärvorlage ſowie der ſich daraus ergebenden 
umfangreichen Perſonalveränderungen im Heere 
liegt es in der Abſicht, im Monat Oktober einen 
22 — 
Freude in dem Herrn von Wildenau einen 
Jugendfreund ſeines ſeligen Vaters. 

Der Baumeiſter überreichte Hertha einen 
Blumenſtrauß von Schneeglöckchen und Veilchen, 
den ſie erfreut annahm. 

Hertha,“ 


„Und Deine Lieblingsblumen, 
ſagte Gertrud. 

„Nun, Sie konnten es doch nicht wiſſen, 
Herr Baumeiſter,“ erwiderte Hertha. 

„Aber ich bin dem Zufall ſehr dankbar, 
Fräulein Steuer; ich brachte Ihnen die Blumen, 
die ich zuerſt begrüßte, als ich zum neuen Leben 
erwachte, ſie ſollen mich immer an Sie und Ihr 
freundliches Haus erinnern zu aller Zeit und 
wo es auch ſein mag.“ 

In die Geſellſchaft kam nun eine fröhliche, 
heitere Stimmung; man ſprang von einem 
Thema zum anderen, bis Tante Doktor zum 
Abendeſſen nöthigte und Hertha eine Bowle in 
die Mitte des Tiſches ſtellte. 

„Ah — der Herr Oberförſter beginnt wieder 
den Reigen — natürlich mit dem Waldmeiſter!“ 
ſagte Herr Ribold, — „und was macht denn 
Ihre Erdbeerenkultur, lieber Wildenau?“ 

„Na ich danke, Riboldchen, ich hoffe am 
nächſten Mittwoch ſchon mit aufwarten zu 
können.“ 

„Und ich,“ ſagte der alte Amtsvorſteher, 
„ich werde Euch Herrſchaften bei mir etwas 
ganz Beſonderes vorſetzen, Ihr Herren der 
Schöpfung, die Ihr ja alle einen guten Tropfen 
liebt.“ 

„Na Thielemann, was haſt Du denn Gutes?“ 
fragte Ribold, ein kleiner unterſetzter Herr, 
der ein großer Freund von gutem Eſſen und 
Trinken war. 

„Wird nicht vorher erzählt, mein Lieber, 
abwarten — immer abwarten,“ entgegnete der 
Alte ſchmunzelnd. 

„Und Sie, meine Herren, und er wandte 
ſich an die beiden Freunde, Sie werden uns 
doch auch die Ehre geben; wir haben nämlich 
alle Mittwoch dieſe Zuſammenkunft und zwar 
der Reihe nach.“ N 

„Und am nächſten Mittwoch habe ich das 


Neudruck der Rang⸗ und Quartierliſte herauszu⸗ 
geben, die außer den aktiven Offizieren nur 
noch die Anziennetätsliſte der Generalität und 
Eine ſolche 
Ergänzungs⸗Rangliſte war auch nach den Neu⸗ 


der Stabsoffiziere enthalten ſoll. 


errichtungen im April 1890 erſchienen, wo ſich 


ein gleiches Bedürfniß wie diesmal herausgeſtellt 


hatte. 


—Intereſſentender Tabakbranche 


ſollen nach einer Mittheilung der „Volksztg.“ 


von Seiten des Reichsſchatzamts im Monat 


September nach Berlin einberufen werden, um 
die Vorlage, betreffend die Einführung der 
Fabrikatſteuer, zu prüfen. 
ſowohl Intereſſenten aus der Induſtrie und 
dem Tabakbau als auch aus dem inländiſchen 
und ausländiſchen Tabakhandel an der Konferenz 
theilnehmen. 

— Zur däniſchen Sprachenfrage, 
Im Juli d. J. brachte die „Köln. Ztg.“ eine 
Meldung, wonach die Abänderung der Ver⸗ 
ordnung von 1888 über die Schulſprache in 
Nordſchleswig in dem Sinne beabfichtigt ſein 
ſolle, daß auch in der bisher noch für den Re⸗ 
ligionsunterricht zugelaſſenen Ausnahmefällen 
nicht mehr die däniſche, ſondern überall aus⸗ 
ſchließlich die deutſche Sprache angewendet 
werden dürfe. Man hat dieſe Ankündigung 
allgemein mit der ablehnenden Haltung des 
däniſchen Reichstagsabgeordneten Johannſen 
gegenüber der Militärvorlage in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht. Jetzt läßt aber die 
kgl. Regierung in Schleswig amtlich bekannt 
machen, daß eine Aenderung der Sprachver⸗ 
ordnung nicht beabſichtigt ſei. 

— Geſchenke für Poſtbeamte. Der 


Berliner Oberpoſtdirektor Griesbach hat kürzlich 


eine Verfügung erlaſſen, welche den Poſtbehörden 
aufgab, darüber zu wachen, daß die Poſt⸗ 
unterbeamten von den Geſchäftshäuſern keine 
Geldgeſchenke zu Weihnachten annehmen. Herr 
Griesbach bezeichnete ſolche Unterbeamte, welche 
derartige, übrigens einem allgemeinen Brauch 
entſprechende Weihnachtsgeſchenke annehmen, 
kurzweg als „pflichtvergeſſen“. Nun macht der 
„Vorwärts“ darauf aufmerkſam, daß der Vor⸗ 
gänger des Herrn Griesbach, der Oberpoſtdirektor 
Schiffmann, anläßlich ſeines Jubiläums von 
der Berliner Kaufmannſchaft ein baares 
ee von 10000 Mark angenommen 
abe. 

— Vom Nord⸗Oſtſeekanal. Dem 
Kaiſer wurde gelegentlich der Beſichtigung der 
Arbeiten am Nord ⸗Oſtſeekanal die beſtimmte 


Zuſicherung gegeben, daß der Kanal im Jahre 
1895 dem Verkehr überwieſen werden würde. 


Ueber den günſtigen Stand der Kanalarbeiten 
ſprach der Kaiſer wiederholt ſeine Befriedigung 
aus. 

— Die nächſte Volkszählung wird 
vorausſichtlich am 1. Dezember 1895 ſtatt⸗ 
finden. Da es wünſchenswerth erſcheint, daß 
die für die Ausführung des Zählgeſchäfts in 
Betracht kommenden Tage vom 30. November 
bis einſchließlich den 2. Dezember bei der 
Anſetzung der Kram⸗, Vieh⸗ und Jahrmärkte 
für 1895 marktfrei bleiben, ſo haben die 
— . EEE SEE EEE EEE SEE 
Vergnügen,“ ſagte von Wildenau; „um vier 
Uhr ſoll mein Wagen vor dem Deutſchen Hauſe 
ſtehen, um Sie, meine werthen Herren, abzu⸗ 
holen!“ 

„Zu viel Ehre, meine Herren,“ erwiderte 
Heyd, „aber wir nehmen Ihre freundliche Ein⸗ 
ladung dankbar an,“ ergänzte Hellmuth. 

Bald wurde die Tafel aufgehoben, und da 
der Skat heute nicht in Gang kam, ſo machte 
der alte Amtsvorſteher den Vorſchlag, daß die 
junge muſikaliſche Welt etwas vortragen möchte. 
Hertha öffnete das Klavier, aber es wollte nie⸗ 
mand den Anfang machen, da der eine den 
anderen für einen beſſeren Spieler hielt. Als 
von Wildenau dieſe Verlegenheit bemerkte, ſagte 
er: „Da in Ihrer großen Beſcheidenheit keiner 
den Anfang machen möchte, ſo habe ich hier 
vier Papierſtreifen von verſchiedenen Längen, 
und wer von Ihnen nun den kürzeſten zieht, 
der wird uns zuerſt die Ehre geben.“ 

So wurde es denn auch gemacht. Der 
Ingenieur war nun der Erſte, dann folgte 
Fräulein Steuer, dann Gertrud von Wildenau 
und den Schluß machte der Baumeiſter. 

Hellmuth ſchritt ſogleich zum Piano und 
ſpielte den „Hohenfriedberger Marſch“. Er 
ſpielte ihn mit Takt und Feuer, denn ihm war 
es, als führte er ſeine Kompagnie zu friſchem, 
fröhlichen Manöver. Aber auch der Herr von 
Wildenau kannte dieſen Marſch nur zu gut, 
hatte er ihn doch lieber, wie viele andere, denn 
als er aus dem ſiegreichen Feldzuge als Ritt⸗ 
meiſter an der Spitze ſeiner Eskadron in die 
jubelnde, reich geſchmückte Garniſon einrückte, 
war es eben jener Marſch, den die Muſik 
ſeiner Dragoner ſpielte. Und wie Hellmuth 
mit Leib und Seele Soldat war, ſo fühlte ſich 
auch von Wildenau ſogleich im Sattel, wenn 
ein Signal ertönte oder ein Marſch im mili⸗ 
täriſchen Takt. Als der Ingenieur aufſtand, 
da klirrten fröhlich die Gläſer und von Wildenau 
drückte ſeinem jungen Kameraden tüchtig die 
Hand. ; 

(Fortſetzung folgt.) 


Wie es heißt, ſollen 


1 


machte ſchließlich von der Waffe Gebrauch und 
nahm mehrere Verhaftungen vor. Einige Per⸗ 
ſonen ſind verwundet. 

Großbritannien. 

Zur Homerulebill nahm das engliſche Unter⸗ 
haus am Mittwoch auf Antrag Morley's einen 
Zuſatz zu dem Paragraphen 3 an, welcher das 
Tragen oder den Gebrauch von Waffen für 
militäriſche Zwecke ſowie die Bildung von Ver⸗ 
einen zum Einüben des Gebrauchs von Waffen 
für militäriſche Zwecke unterſagt. i 

Nußland. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, | 
find nach dem legten Bulletin über den Stand 
der Cholera in Rußland in Moskau vom 8. bis 
12. Auguſt 166 Perſonen an der Cholera er⸗ 
krankt und 67 geſtorben; in Warſchau vom 
9. bis 10. Auguſt 1 Perſon erkrankt und 1 ge⸗ 
ſtorben. In dem Gouvernement Lomſha er⸗ 
krankten am 14. d. 4 Perſonen, 1 Perſon ſtarb, 

im Gouvernement Grodno ſind vom 6. bis 
12. Auguſt 96 Perſonen erkrankt, 22 geſtorben, 
im Gouvernement Sſamara vom 30. Juli bis 
5. Auguſt 134 Erkrankungen, 39 Todesfälle, 
im Dongebiet vom 10. bis 12. Auguſt 317 Er⸗ 
krankungen, 157 Todesfälle. 

Griechenland. 

Die Ruheſtörungen auf der Inſel Samos 
ſind nach einer Meldung des „Standard“ durch 
Streitigkeiten zwiſchen Volk und den Steuer⸗ 
einnehmern entſtanden. Im Kampfe mit der 
Gendarmerie wurden einige Perſonen getödtet 
und verwundet. Ein ſonderbarer Zufall war 
es, daß der Fürſt von Samos, Alexander 
Karatheodori, während deſſen achtjähriger Herr⸗ 
ſchaft die Ruhe auf der Inſel nicht geſtört 
wurde, hierfür gerade am Tage des Zuſammen⸗ 
ſtoßes den Stern des Medſchidie Ordens in 
Brillanten als Anerkennung empfing. 

Aſien. 

Bei der Erledigung der Siamfrage wird nach — 
einem Bericht des „Times“ der franzöſiſche 
Bevollmächtigte in Siam die Konzeſſion für 
die Anlegung eines franzöſiſchen Kanals über 
die malayiſche Halbinſel beanſpruchen, durch 
den die Schiffe nach Saigon gelangen können, 
ohne durch die Meerenge von Malakka zu 
fahren. Es handelt ſich hier um einen alten 
Plan franzöſiſcher Unternehmer, um die Durch⸗ 
ſtechung der Landenge von Kraw, die an ihrer 
ſchwächſten Stelle nicht breiter als 50 engliſche 
Meilen iſt. Dadurch würde der Weg nach 
China bedeutend abgekürzt und der Handel 1 
direkt vom indiſchen Ozean in den Buſen von 
Siam geleitet. Das würde einen ſchweren J 
Schlag für England bedeuten, weil damit das 
engliſche Singapore ſeine Handelsbedeutung ver⸗ = 
lieren würde. i 

Der Khan von Khelat hat nach einer 
Meldung des „Reuter'ſchen Bureau“ ſich zur 
Abdankung bequemen müſſen, nachdem die in⸗ 
diſche Regierung die gegen ihn erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen der Grauſamkeit begründet 
gefunden hat. Mir Mahmud, ſein älteſter 
Sohn, iſt als ſein Nachfolger anerkannt worden. 

Amerika. 

Der im Behringsmeerſtreit getroffene Schieds⸗ 
ſpruch hat endlich einen Streit geſchlichtet, der 
ſeit Jahren zwiſchen England und Nordamerika 
einen Zankapfel bildete. Wir haben bereits 
kurz erwähnt, daß der Schiedsſpruch im weſent⸗ 
lichen im Sinne der engliſchen Auffaſſung aus⸗ 
gefallen iſt. Trotzdem wird jetzt auch aus 
Amerika gemeldet, daß man dort über das Er⸗ 
gebniß befriedigt iſt. Dieſe Befriedigung iſt 
eine rein moraliſche und ſpricht für das Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl der gegenwärtigen amerikani⸗ 
ſchen Regierung. a 

In der geſammten Republik Argen⸗ 
tinien iſt am Donnerſtag der Belagerungs⸗ 
zuſtand in Wirkſamkeit getreten. 
— — —— — N 

Provinzielles. a 

x Gollub, 17. Auguſt. [Erloſchene Rotzkrank⸗ 
eit.] Vor etwa 6 Monaten brach unter den Pferden 
hir die Rotzkrankheit aus, die Seuche iſt nunmehr er⸗ 
oſchen. 

Graudenz, 17. Auguſt. [genen] Ein mächtiges 
er hat nach dem „Geſ.“ das Gehöft des Beſitzers 

udolf Lau in Dt. Weſtphalen vollſtändig einge 
äſchert. Die volle Ernte, ſowie drei Pferde und Ge 
flügel wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer 
kam in der Scheune aus und iſt jedenfalls von ruch⸗ 
loſer Hand angelegt worden. — In der Nacht um 
drei Uhr wüthete in Rachaushof eine zweite Feuers⸗ 
brunſt. Dort brannten auf dem Grundſtück des Herrn 
Hoffmann Stall, Scheune und Speicher mit dem Ein⸗ 
ſchnitt nieder; außerdem wurde eine gegenüber am 
Damme gelegene Kathe ein Raub der Flammen. 

Schlochau, 16. Auguſt. [Folgenden Auffehen er: 
regenden Vorfall] berichtet der „Gef.“ Ein bei den 
Erntearbeiten beſchäftigtes Mädchen fiel plötzlich unter 
Zuckungen zur Erde und blieb dann regungslos liegen. 
Der Beſitzer ließ das Mädchen ſchleunigſt nach Hauſe 
fahren und Wiederbelebungsverſuche anſtellen, die ſich 
jedoch als vollſtändig erfolglos erwieſen. Auch die 
Bemühungen eines inzwiſchen herbeigeholten Arztes, 
die Perſon ins Leben zurückzurufen, waren ohne Er⸗ 
folg. Einige Stunden nach der Abfahrt des Arztes 
richtete ſich jedoch die vermeintliche Todte zum Schrecken 
aller im Zimmer befindlichen Angehörigen von ihrem 
Lager auf und begann zu reden. Sie habe, ſo erzählte 
fie, alles gefühlt, was man mit ihr gemacht, alles 
gehört, was man geſprochen, ohne ſich rühren zu können. 
Eine furchtbare Angſt habe ſie befallen, als der Doktor 
ſie für todt erklärte, mit Schrecken habe ſie daran ge⸗ 
dacht, daß man ſie nun einſargen und begraben werde. 
Sie habe ſchreien wollen, aber das ſei ihr nicht mög⸗ 
lich geweſen. Gegenwärtig befindet ſich das Mädchen 
ziemlich wohl. 


Miniſter des Innern und des Handels die 
Oberpräſidenten erſucht, in dieſem Sinne auf 
die Provinzialräthe einzuwirken und insbe⸗ 
ſondere die Bezirksbehörden wegen der Vor⸗ 
ſchläge zu den Marktterminen mit der erforder⸗ 
lichen Weiſung alsbald zu verſehen. 

— Der Reichsſeuchengeſetzent⸗ 
wurf, welcher wegen Auflöſung des Reichs⸗ 
tags nicht zur Verabſchiedung gelangte, wird 
nach der „Deutſch. Mediz. Wochenſchrift“ einer 
vollſtändigen Umarbeitung unterzogen werden, 
und zwar unter Berückſichtigung der inzwiſchen 
aus der ärztlichen Welt hervorgegangenen Be⸗ 
denken. Man hat vielfach die vorherige Unter⸗ 
breitung des Entwurfes an die beſtehenden 
ärztlichen Vertretungen gewünſcht. Es iſt noch 
nicht entſchieden, ob dieſe Unterbreitung ſtatt⸗ 
finden wird; dagegen iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß eine ſo frühzeitige Veröffentlichung des 
Entwurfs erfolgt, daß eine allgemeine Kenntniß⸗ 
nahme und öffentliche Beurtheilung des jo 
wichtigen Geſetzes ermöglicht wird. 

— Eiſenbahnverkehr in Cholera⸗ 
zeiten. Aus den im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten neu aufgeſtellten Grundſätzen für 
Einrichtung des Eiſenbahnverkehrs in Cholera⸗ 
zeiten ergiebt ſich, daß man von den noch im 
vorigen Jahre beliebten Verkehrsbeſchränkungen 
ganz abgekommen iſt. Eine Beſchränkung des 
Eiſenbahn⸗Gepäck⸗ und Güterverkehrs, abgeſehen 
von etwaigen Ausfuhr: und Einfuhrverboten 
findet nicht ſtatt, eine Desinfektion von Reiſe⸗ 
gepäck und Gütern nur an beſtimmten Zoll⸗ 
reviſionsſtationen des Grenzgebiets, wenn nach 
ärztlichem Ermeſſen eine Beſchmutzung durch 
Choleraentleerungen anzunehmen iſt. Briefe, 
Druckſachen, Bücher u. ſ. w. unterliegen, wie 
bisher, keiner Desinfektion. 

— . — 
Ausland. 
Spanien. 

In der Provinz Sevilla im Orte Moron 
haben aus Anlaß der Steuererhebung wieder 
Unruhen ſtattgefunden. Es ſind dabei 24 Frauen 
verhaftet worden. — Auch ſonſt ſcheint ſich die 
Lage in Spanien ſehr ernſt zu geſtalten. An⸗ 
geſichts der aufrühreriſchen Umtriebe, die ſich 
in den von der Umgeſtaltung der Armee⸗ 
diviſionen betroffenen Städten bemerkbar machen, 
haben die Generalkapitäne den Befehl erhalten, 
ſich auf ihre Poſten zu begeben. 

g Frankreich. 

Eine in Paris ſehr bekannte Gräfin ſchoß 
am Mittwoch Abend auf den Deputirten Barriere. 
Die Kugel ſtreifte den Kopf. Beim Wegfahren 
äußerte die Gräfin, daß ſie ein ander Mal 
beſſer treffen werde. 

Im Gefängniß zu Caillon bei Rouen 
brach am Mittwoch unter den Gefangenen, an⸗ 
geblich wegen ſchlechter Behandlung, eine 
Rebellion aus. Der herbeigerufene Präfekt 
ſtellte die Ruhe wieder her. 

Andrieux, der bekanntlich durch die Ent⸗ 
hüllungen von Dupas ſtark kompromittirt 
worden iſt, läßt jetzt erklären, daß er nur das 
Objekt einer Erpreſſung ſei, die ihn mit den 
Wahlmanövern der letzten Stunde bedrohte. Er 
fügt hinzu, daß er Enthüllungen nicht zu 
fürchten habe. Bei der Stimmung der fran⸗ 
zöſiſchen Bevölkerung gegen alle an der Panama⸗ 
affäre irgendwie Betheiligten dürfte aber die 
Einwirkung jener Enthüllungen auf die fran⸗ 
zöſiſchen Wähler doch nicht zu unterſchätzen ſein. 
Die Enthüllungen gegen Clemenceau waren ſo 
albern wie nur irgend möglich, und doch be⸗ 
ſtätigen alle Nachrichten aus ſeinem bisherigen 
Wahlkreiſe, daß die Ausnutzung derſelben gegen 
ihn ſeine Wiederwahl faſt ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheinen läßt. Der Panamaſchwindel hat einen 
ſo tiefen Eindruck in ganz Frankreich gemacht, 
daß jeder, der damit in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht wird, von vornherein gegen ein ſehr 
ſtarkes Vorurtheil zu kämpfen hat. Und 
Andrieux wie Clemenceau erſcheinen nun einmal 
durch ihre Beziehungen zu Cornelius Herz 
kompromittirt. 

Die Verleumdungen auf Grund der ge⸗ 
fälſchten Aktenſtücke machen auch dem Miniſter 
des Auswärtigen, Develle, zu ſchaffen. Der⸗ 
ſelbe ſollte nach Behauptungen Millevoyes ſich 
anfangs nach Kenntnißnahme der Akten ſehr 
herabſetzend über die Pariſer Preſſe ausge⸗ 
ſprochen haben. Demgegenüber erklärte er 
einer Preßabordnung, an der Behauptung, 
er habe die Pariſer Preſſe als ans Ausland 
verkauft bezeichnet, ſei kein Buchſtabe wahr. 
Unter den amtlichen Papieren des Auswärtigen 
Amtes finde ſich nichts, was eine derartige Ans 
klage begründen könne. Man dürfe politiſche 
Beeinfluſſung nicht mit den Beziehungen ver⸗ 
wechſeln, die Ankündigungshäuſer bei Gelegen⸗ 
heit ausländiſcher Anleihen mit franzöſiſchen 
Zeitungen unterhielten. 

Niederlande. 

In Amſterdam rotteten ſich am Mitt⸗ 
woch etwa 1000 Perſonen, welche an einer 
Sozialiſtenverſammlung Theil genommen hatten, 
zuſammen und durchzogen lärmend die Straßen. 
Die einſchreitende Polizei wurde aus dem 
Haufen mit Steinen beworfen. Die Polizei 


— 


* 


lich erfährt, 


Danzig, 17. Auguſt. [Ein Brand] fand dem „Geſ.“ hat, in jenem Hauſe, in dem auch ſeine Mutter zur zinsbaren Anlegung von Erſparniſſen durch 


zufolge geſtern Abend gegen 11 Uhr auf dem erſten 


Damm Nr. 10 bei dem Mechaniker D. ſtatt. Herr 
D. hatte um 10 Uhr fein Geſchäftslokal verlaſſen. 
Gegen 11 Uhr bemerkten Paſſanten Rauch durch die 
geſchloſſenen Jalouſien der Schaufenſter dringen. Sie 
gaben bei der nächſten Feuermeldeſtation Signal, 
worauf binnen wenigen Minuten die Feuerwehr er- 
ſchien, welche ihren Eingang durch Einſchlagen der 
Thüren, da ſämmtliche Zugänge verſchloſſen waren, 
nehmen mußten; für den Beſitzer des Geſchäftes, der 
bei der Leipziger Feuerverſicherungs » Gejellfhaft ver⸗ 


ſichert iſt, dürfte ein bedeutender Schaden erwachſen. 


Die Entſtehung des Feuers war nicht feſtzuſtellen. 

r. Neumark, 17. Auguſt. [Viehmarkt.] Der 
heute hier abgehaltene Vieh- und Pferdemarkt war 
fehr reich beſchickt worden. Es wurden jedoch ſehr 
niedrige Preiſe geboten, beſonders für Rindvieh, wes 
halb ſich ein bedeutendes Geſchäft nicht entwickelte. 
Die ſtürmiſche Witterung war heute von heftigen 


Kallies, 16. Auguſt. [Eine Blutthat] wurde 
geſtern hier verübt Herr Kaufmann Holtz hatte 
Michaelis vorigen Jahres ſeinen in dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden, halblahmen Bruder aus Arnswalde 
hierher kommen laſſen und gab ihm in ſeinem Hauſe 
Wohnung und Arbeit, um ihm ſo behülflich zu ſein, 
ſeine zahlreiche Familie beſſer ernähren zu können. 
Vor einiger Zeit jedoch entließ Herr Holtz ſeinen 
Bruder wegen ſeines zankſüchtigen Weſens aus der 
Arbeit. Zwei Töchter von Letzterem ſtanden bei Herrn 
Holtz in Dienſt. Als dieſe heute Morgen nach mehr⸗ 
maligem Wecken nicht aufſtanden, nahm Frau Holtz 
dem älteren Mädchen das Deckbett herunter, um ſie 
hierdurch zum Aufſtehen zu bewegen. Später gab 
Herr Holtz dem jüngeren Mädchen, weil es ſeine An⸗ 
ordnungen nicht befolgte, eine Ohrfeige, was das 
Mädchen wohl ihrem Vater geklagt hat. Heute Mittag 
nun trafen die beiden Brüder auf dem Hof zuſammen, 
es kam zum Wortwechſel, wobei Holtz von ſeinem 
Bruder gefragt wurde: „Wo iſt Deine Frau?“ wo. 
rauf Erſterer antwortete: „Was ſoll ſie? das kann 
ich doch auch abmachen!“ „Ja, dann kannſt Du's 
auch zuerſt kriegen!“ verſetzte der Bruder und gab mit 
ſeinem Krückſtock dem hierauf unvorbereiteten Holtz 
mehrere Schläge auf den Kopf, worauf letzterer in die 


Reggenſchauern begleitet. 


Küche eilte, gefolgt von dem Wüthenden, der inzwiſchen 


das Meſſer gezogen hatte, welches er ſeinem Bruder 
in die Schulter ſtieß, ſo daß gleich das Blut an die 
Küchenthür ſpritzte. Der Getroffene wollte noch 
auf die Straße gehen, brach aber am Thorweg todt 
zuſammen. 

Königsberg, 16. Auguſt. be ſchrecklicher Un 
glücksfall] hat lte, wie die „K. H. Z.“ erſt nachträg⸗ 
5 { vor etwa vierzehn Tagen bei einem 
Eigenthümer in dem benachbarten Orte Neuendorf er⸗ 
eignet. Die Frau trug ihrem Manne, der auf der 
Wieſe mit Grasmähen beſchäftigt war, das Vesper⸗ 
brot hinaus und nahm ihren fünfjährigen einzigen 
Knaben dahin mit. Während der Mann die Mahl⸗ 
zeit einnahm und die Senſe mit der Spitze des 
Baumes in die Erde geſteckt hatte, ſpielte der Knabe 
in unmittelbarer Nähe derſelben. Da erſcholl ein 
markerſchütternder Aufſchrei, und als die Eltern ſich 
umblickten, ſteckte zu ihrem Entſetzen die Spitze der 
Senſenklinge im Kopfe des Kindes; ein Windſtoß 
hatte die Senſe umgeworfen und dieſe den Knaben 

etroffen. Der ſofort herbeigeholte Arzt fand das 
ind zwar noch lebend, doch konnte es nicht gerettet 


. na da die 8 e drei Zoll tief in das 


„ſich vor den Turnplatz, 


u ar. 85 f 

Tilſit, 16. August [Blutvergiftung durch eine 
Fliege] Am Montag voriger Woche, als unſer In- 
fanterie « Bataillon zum Exerzieren ausrückte, wurde 
ein Muſiker der Kapelle von einer Fliege in die Hand 
geſtochen. Schon während des Exerzierens ſchwoll die 
Hand bedenklich an, ſo daß der Mann dienſtunfähig 
wurde. Am andern Morgen hatte ſich ſein Zuſtand 
noch verſchlimmert und er begab ſich zum Stabsarzt, 
der eine Blutvergiftung feſtſtellte; da ſich die Hand 
des Muſitkers dermaßen verſchlimmerte, daß er den 
ganzen Arm nicht mehr zu bewegen im Stande war, 


wurde zu einer Operation geſchritten, die nach dem 


„Geſ.“ ſehr gut ausgefallen iſt. 

Argenau, 17. Auguſt. [Gewitter. Neue Kirch⸗ 
hofsordnung]! Die Gewitter, welche geſtern über 
unſere Gegend zogen, haben erheblichen Schaden an⸗ 
gerichtet; ein Blitz äſcherte einen Getreideſtaken, ein 
anderer die gefüllte Scheune des Wirthes S. in 
Glimno ein, auf einem Vorwerke der Herrſchaft Markowo 


brannte eine Scheune mit voller Ernte nieder. — Der 


evangel. Kirchenrath wird eine neue Kirchhofsordnun 
einführen. Der hieſige Probſt P. läßt das 8 
der kath. Kirche auf ſeine Koſten ernenern. 

r. Schulitz, 17. Auguſt. Aale, ahnen · 
weihe.] Heute früh zündete ein Blitzſtrahl die Gebäude 
des Beſitzers Otto in Scharnau an, welche mit Aus: 
nahme des Wohnhauſes vollſtändig niederbrannten. 
Leider iſt auch ein junges Menſchenleben dabei zu be- 
klagen. Der Sohn des Beſitzers O. wurde von dem 
Blitze getroffen und alle ärztlichen Bemühungen, ihn 
ins Leben zurückzurufen, waren umſonſt. — Zu der 
hier Sonntag ſtattfindenden Fahnenweihe des Männer⸗ 
geſangvereins ſind alle Bromberger Geſangvereine 
geladen, dagegen ſind die hieſigen Vereine, ſowie auch 
der Bruderverein „Sängerrunde“ mit keiner Einladung 
bedacht; und doch giebt unſere Stadt eine Beihilfe zu 
der e 

rremeſſen, 17. Auguſt. Unglücksfall. Polniſcher 
Patriotismus] Ein Unglücksfall ereignete ſich dem 
„Geſ.“ zufolge geſtern bei dem hieſigen Gerichtskaſtelle n 
Elsner. Sein 5jähriges Söhnchen war auf eine 
zum Herunterholen der Gerichtsakten im Zimmer 
ſtehende Leiter geſtiegen und fiel von der oberften 
Sproſſe jo unglücklich auf den Fußboden, daß der 
Tod nach wenigen Minuten eintrat. Einer ver⸗ 
dienten Strafe gehen die beiden Bewohner unſerer 
Stadt Kempinski und _. age Beide . 
während der Lehrer S. mit 
den Knaben einen Reigen und dabei 15 deutſche 
Lied „Am Rhein, am Rhein, am deutſchen Rhein“ 
einübte. Dieſes Lied brachte das Blut der beiden 
polniſchen Männer in Wallung, und ſie ſtießen ſolche 
Beleidigungen gegen den Lehrer aus, daß der Unter⸗ 
richt eingeſtellt werden mußte. Die Regierung zu 
Bromberg hat bereits Vernehmungen vorgenommen 


und die Sache der Staatsanwaltſchaft übergeben. 


Oſtrowo, 17. Auguſt. (Jugendlicher Brand: 
ſtifter] Geſtern früh brach in dem e des 
Fleiſchermeiſters Hiller Feuer aus, das das Wohn⸗ 
gebäude mit angrenzendem Stall vollſtändig ein⸗ 
aͤſcherte. Dem energiſchen Eingreifen der freiwilligen 
Feuerwehr und einem Trupp Infanteriſten iſt es zu 
verdanken, daß die anſtoßenden Wohn- und Stall⸗ 
gebäude, die vom Feuer bereits erfaßt waren, vor 
größerem Schaden bewahrt blieben. Als Brandſtifter 
it ein 13jähriger Schulknabe ermittelt worden, der 


„das auf dem Boden liegende Heu mit Streichhölzern 


anzündete, um heute am Schulanfange den Lehrern 
gegenüber die Ausrede gebrauchen zu können, daß ſeine 
Schularbeiten, die er ſelbſtverſtändlich nicht gemacht 


wohnte, mitverbrannt ſeien. Der Burſche ſitzt bereits 
hinter Schloß und Riegel. Uebrigens ſchwebt gegen 
ihn auch ſchon die Unterſuchung wegen eines Uhren⸗ 
diebſtahls. 
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Lokales, 

Thorn, 18, Auguſt. 
— [Militäriſches.] Der kommandirende 
General, Exzellenz Lentze, iſt heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr, von Graudenz kommend, hier 
eingetroffen und hat im Hotel „Schwarzer 
Adler“ Abſteigequartier genommen. Derſelbe 
wird auch am 21. und 25. d. M. zu In⸗ 

ſpizirungszwecken hier anweſend ſein. 

— [Militäriſches.] v. Heydebreck, 
Pr.⸗Lt. vom Kolb. Gren.⸗Regt. Graf Gneiſenau 
(2. Pomm.) Nr. 9, unter Belaſſung in ſeinem 
Kommando als Adjutant bei der 11. Inf.⸗Brig. 
und unter Verſetzung in das nf. = Regt. von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 zum über⸗ 
zähligen Hauptmann befördert; Fick, penſ. 
Wachtm., zuletzt im jetzigen Ulan.⸗ Regt. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, der Charakter als 
Sek.⸗Lt. verliehen; Ackermann, Major und 
Bat.⸗Kommand. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, 
mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform der 
Abſchied bewilligt. 

— [Der Holzhandel! auf der Weichſel 
liegt in dieſem Jahre faſt ganz darnieder, die 
Laſten, die demſelben auferlegt worden, ſind 
faſt unerſchwinglich und es treten dazu noch 
andere Hinderniſſe. Es ſind bisher hier 1400 
Holztraften eingegangen, für welche circa 
120 000 Mark Desinfektionsgebühren und etwa 
17 000 Mark für Neuanſchaffung von Stroh 
aufgewendet worden ſind. Die ſanitäre Unter⸗ 
ſuchung der Floßmannſchaften nimat viel Zeit 
in Anſpruch und ſo ſind dieſelben genöthigt, 
oft tagelang in Schillno zuzubringen; dazu 
tritt das ſeit Monaten oft wiederkehrende un⸗ 
vorhergeſehene Hochwaſſer, welches große Summen 
für die zu treffenden Vorſichtsmaßregeln er⸗ 
fordert, des hohen Maximalzolltarifs wegen ſind 
faſt alle Hölzer tranſito hier abgefertigt worden, 
Verkäufe konnten nicht abgeſchloſſen werden, 
weil Verkäufer und Käufer unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden die Beſorgniß haben, Verluſte 
zu erleiden. Auch das Getreidegeſchäft liegt 
hier total darnieder, Weizen⸗ und Roggenpreiſe 
gehen unaufhaltſam herunter, obwohl die Guts⸗ 
beſitzer wohl das Gegentheil erwartet haben 
mögen, da Zufuhren von dem Auslande durch 
die hohen Zölle faſt ausgeſchloſſen ſind. Niemand 
kann ſich über die Sachlage wundern, der 
Handel, oder wie man ſich verächtlich ausdrückt, 


der Zwiſchenhandel, ſoll ſyſtematiſch todt gemacht 


werden. Werden Diejenigen, die fortgeſetzt nach 
Zollſchutz ſchreien, endlich einſehen, was ſie an⸗ 
gerichtet haben? 

— [Das Einfuhrverbot für Heu 
und Stroh] aus Rußland, das vor einigen 
Tagen angekündigt wurde, wird nunmehr von 
dem Landwirihſchaftsminiſter im „Reichsanz.“ 
veröffentlicht. Das Verbot wird damit be⸗ 
gründet, daß die in neuerer Zeit bemerkbar 
gewordene umfangreiche Einfuhr von Heu und 
Stroh aus Rußland die Befürchtung erweckt, 
daß mit dieſen als Träger des Anſteckungsſtoffes 
von Viehſeuchen bekannten landwirthſchaftlichen 
Produkten das Kontagium der Rinderpeſt und 
anderer Seuchen eingeſchleppt werden kann, da 
es unmöglich iſt, feſtzuſtellen, ob das zur 
Einfuhr gelangende Heu und Stroh aus ſeuchen⸗ 
freien Gegenden Rußlands kommt. Es liege 
vielmehr die Annahme nahe, daß dieſe Produkte 
wegen ihres zeitigen hohen Preisſtandes aus 
ferneren Gegenden Rußlands werden bezogen 
werden, in welchen notoriſch die Rinderpeſt 
beſtändig herrſcht oder deren zeitweiliges Auf: 
treten nach bisherigen Erfahrungen in Er⸗ 
mangelung von ſtatiſtiſchen Seuchenberichten 
vermuthet werden muß. Das Verbot, mit 
deſſen Ausführung die Regierungspräſidenten 
zu Königsberg, Gumbinnen, Marienwerder, 
Bromberg, Poſen und Oppeln betraut werden, 
ſoll, wie mitgetheilt, am 25. Auguſt in Kraft 
treten. In Ausnahmsfällen werden die Re⸗ 
gierungspräſidenten mit Rückſicht darauf, daß 
in einigen Grenzgegenden die Landwirthe das 
auf ihren jenfeits der Grenze belegenen eigenen 
oder angepachteten Grundſtücken gewonnene Heu 
und Stroh für ihren diesſeitigen Wirthſchafts⸗ 
betrieb gebrauchen oder für dieſen Betrieb von 
in der Nähe der Grenze angeſeſſenen jenſeitigen 
Landwirthen alljährlich Heu und Stroh zu 
kaufen pflegen, ermächtigt, die Einfuhr dieſer 
Futtermittel in dem durch das wirthſchaftliche 
Bedürfniß des betreffenden Land wirths bedingten 
Umfange noch nach dem Inkrafttreten des Ein⸗ 
fuhrverbots zu geſtatten, ſofern die Seuchen ⸗ 
freiheit des Herkunftsbezirks zweifellos iſt. 
Dagegen ſoll das Heuausfuhrverbot 
aus Rußland, welches anſcheinend auf 
Verfügung des Generalgouverneurs von Polen 
für Transporte über Alexandrowo und Mlawa 
erlaſſen war, wieder aufgehoben ſein. 

— [Ein Beamten» Spar und 
Darlehnvereinl hat ſich in dieſen Tagen 
in unſerer Stadt konſtituirt. Dieſer Verein, 
dem jeder bei einer öffentlichen Behörde in 
Thorn und Mocker beſchäftigte Beamte bei⸗ 
treten kann, hat den Zweck, ſeinen Mitgliedern 


Einzahlung monatlicher Pflichtbeiträge und frei⸗ 
williger Spareinlagen Gelegenheit zu geben, 
ſowie gegen mäßige Zinſen und unter ſehr 
günftigen Rückzahlungs bedingungen Darlehne 
zu gewähren. Das Beitrittsgeld beträgt 
2 M. einſchließlich eines Exemplars der Ver⸗ 
einsſatzungen. 
eine ſtattliche Mitgliederanzahl angehört, auch 
ſonſt auf guten Grundſätzen ruht, ſo glauben 
wir ihm ſchon jetzt ein kräftiges Gedeihen vor⸗ 
herſagen zu können. Durch Gründung dieſes 
Vereins iſt übrigens einem längſt empfundenen 
Bedürfniß abgeholfen. Schriftliche Meldungen 
oder Anfragen find an den Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
ſekretär Römer zu richten. 

— [Die Zinſen des Legats!] des 
Kaufmann Adolf Gieldzinski werden beſtimmungs⸗ 
mäßig am 5. September, dem Todestage des 
Teſtators, an zwei hieſige hilfsbedürftige Bürger 
mit zuſammen 105 Mark vertheilt werden; 
über die Perſonen der Empfänger hat der 
Magiſtrat bereits Beſchluß gefaßt. 

— [Die Leipziger Sänger] unter 
R. Hanke's Direktion hatten auch bei ihrem dies⸗ 
maligen Gaſtſpiel ihre alte Anziehungskraft bewährt 
und geſtern Abend ein zahlreiches Publikum im 
großen“ Saale des Artushofes verſammelt. Das 
Quartett iſt vorzüglich zuſammengeſetzt, es vereinigt 
im Tenor und Baß ein gutgeſchultes, trefflich dis⸗ 
ponirtes Stimmenmaterial und die Vortrags weiſe iſt 
nach jeder Richtung hin, ſowohl im Quartett. wie 
Sologeſang eine muſtergiltige. Der dem Vortrag der 
beiden Quartette „Muſikaliſche Perlen“ und „Ehe⸗ 
glück“ (Zimmermann, Kühne, Kröger und Mühlbach), 
ſowie der Lieder „Trinke jeder was ihm ſchmeckt“ 
(Mühlbach), „An der Weſer“ und „Weine nicht“ 
(Kröger) folgende lebhafteſte Beifall war ein wohl 
verdienter, ebenſo der den Humoriſten Kühne und 
Tieck und dem Damendarſteller Hallier für ihre gut 
pointirten Vorträge geſpendete Applaus. Sicherlich 
wird auch das heutige zweite und letzte Konzert bei 
vollem Hauſe ſtattfinden. 

— [Die Kanalifationsarbeiten] 
im Ziegeleiwäldchen haben mit bejonderen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Bei den Aus⸗ 
grabungen iſt man auf Triebſand geſtoßen, der 
die Arbeiten ungeheuer erſchwert. Die Aus⸗ 
ſchachtungen ſind dort 9 Meter tief und das 
Waſſer ſteht 60 — 70 Zentimeter hoch, ſodaß 
die Arbeiter gezwungen waren, im Waſſer zu 
arbeiten. Anfänglich wurde das Waſſer ausge⸗ 
pumpt, was ſich jedoch als unausreichend er⸗ 
wies; jetzt werden die Arbeiten auf eine andere 
Weiſe vorgenommen, indem das Waſſer durch 
eiſerne Käſten abgeſperrt wird. Die auf dieſe 
Weiſe trocken gelegte Strecke wird ſodann be⸗ 
arbeitet und betoniſirt. So iſt erreicht worden, 
daß, während vorher die Arbeiten täglich nur 
ungefähr 1 Meter vorwärts ſchritten, jetzt in 
derſelben Zeit ungefähr 5 Meter fertig geſtellt 
werden. 

— [Verkehr auf der Uferbahn.] Im 
vergangenen Monat ſind auf der Uferbahn 
400 beladene Waggons ein und 380 beladene 
Waggons ausgegangen. 

— [Feuer.] Geſtern Abend gegen 9°/, Uhr 
ertönten die Feuerglocken in unſerer Stadt. 
Es brannte das kleine Endemann'ſche Haus in der 
Gerberſtraße. Aus unaufgeklärten Gründen 
brach das Feuer in dem unten belegenen Käſe⸗ 
und Buttergeſchäft aus und verbreitete ſich, da 
es in dem Laden reiche Nahrung fand, mit 
ungeheurer Schnelligkeit nach dem oberen Stock⸗ 
werke hin aus. Die Bewohner der erſten 
Etage wurden von einem Offizier des 21. Inf.⸗ 
Regts., der eine Leiter von dem der Brand⸗ 
ſtätte gegemüberliegenden Bau herbeiſchaffte, 
durch das Fenſter gerettet. Kurz nach Ausbruch 
des Feuers erſchien die ſtädtiſche und ſpäter 
auch die freiwillige Feuerwehr auf der Brand« 
ſtätte, deren vereinten Anſtrengungen es bald 
gelang, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken. Das Gebäude iſt jedoch vollſtändig 
ausgebrannt. 

— luebelſtand.] In der letzten Zeit 
haben wir wiederholt eine Beobachtung gemacht, 
die uns befremdet hat. An den Markttagen 
ſteht in der Nähe der Marienkirche ein Fuhr⸗ 
werk mit einem großen Kober, deſſen Beſitzer 
mit großem Eifer den größten Theil des auf 
unſern Markt gelangenden Geflügels aufkauft, 
um, wie wir ſtark vermuthen, es nach aus⸗ 
wärts zu verſenden. Es wäre wünſchenswerth, 
daß die Polizei dieſen Maſſenaufkauf, der die 
Lebensmittel in unſerer Stadt nur zu ver⸗ 
theuern geeignet iſt, einmal einer näheren 
Prüfung unterzöge. 

— [Leichenfund.] Heute früh wurde 
in der Weichſel bei der ſtädtiſchen Badeanſtalt 
die Leiche eines Soldaten der 5. Komp. des 
21. Infanterie⸗Regiments angeſchwemmt. Die 
Leiche war mit der vollen Uniform und weißen 
Handſchuhen bekleidet. Ob ein Unglücksfall 
oder Selbſtmord eines Deſerteurs vorliegt, 
wird die Unterſuchung ergeben. 

— [Ein hoffnungsvoller Spröß⸗ 
ling.] Verſchwunden iſt vor mehreren Tagen 
der Sohn der Wittwe G. in Rudak, nachdem 
er einen Schrank ſeiner Mutter aufgebrochen 
und daraus 30 Mark entwendet hatte. Das 
hoffnungsvolle Söhnchen ſoll, wie Zeugen be⸗ 
haupten wollen, mit dem Zuge nach Bromberg 
gefahren ſein. Der Aufenthalt hat bis jetzt 
nicht ermittelt werden können. 

— [Von der Weichſel.] 


Heutiger 
Waſſerſtand 3,06 Meter über Null. 


Da der Verein, dem ſchon jetzt 
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— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 


Briefkaften der Redaktion. 


Thorner Waidmann. Ja, Verehrteſter, 
wenn in dieſer Jagdſaiſon mit der „modernen Büchſe“ 
auf Rebhühner, Faſanen, Wachteln und anderes Ge⸗ 
flügel geſchoſſen wird, da ſind wir rathlos. Wir können 
Ihnen nur rathen, ſich einzuſchießen; ſchwer wird's 
freilich werden, die Jagdtaſche dagegen leicht. 

— — — — — 
Eingeſandt. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Nach einer polizeilichen Beſtimmung ſoll vor jedem 
Neu- oder Umbau eines Gebäudes während der Nacht 
eine Laterne brennen. Wie kommt es, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung bei dem Erweiterungsbau des Poſtgebäudes 
außer Acht gelaſſen wird? Ein Bürger. 

— —— —— . — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. Auguft. 


Fonds: ſchwächer. 178.93. 
Ruſſiſche Banknoten 2212,30 213,15 
Warſchau 8 Tage 210,80] 211,10 
Preuß. 3% Conſo ls 85,50 85,20 
Preuß. 3½% Conſolss . 100,00 99,90 
Preuß. 4% Conſols. 106,700 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 66,20 66,60 

do. iquid, Pfandbriefe 63,50 63,60 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II 96,80 96,60 

Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile 172,90 172,50 

Oeſterr. Banknoten 162,400 162,05 

Weizen: Sept.⸗Okt. 155,50 156,50 

Nov.⸗Dez. 157,75] 158.70 

Loco in New⸗York 68/0 68°, 

Roggen : Iocn 138,00] 138,00 
. Sep.⸗Okt. 139,50] 140,20 
Oktbr.⸗Nov. 140,25] 140,70 

Nov. ⸗Dez. 141,25 141,70 

Nüböl: Aug. 48,50 48,30 
Septbr.⸗Oktbr. 48,50 48,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit TOM. do. 33,60] 33,90 

Aug.⸗Sept. 70er 32,30] 32,60 

Sept. Okt. 70er 32,50 32,80 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 57¼%, für andere Effekten 60%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 18. Auguft. 

(v. Portatius u. Grothe.) 

Loco cout. 50er 56,00 Bf., —,— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 34,00 „ -— „ —.— u 
Auguſt —— ., . 


— 
Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 18. Auguſt. 

Börſe. Die Tendenz der Börſe war an⸗ 
fänglich wegen großer Wiener Käufe eine feſtere, 
doch trat eine allgemeine Abſchwächung ein, 
weil das Gerücht verbreitet war, daß der heute 
Abend zur Ausgabe gelangende „Staatsanzeiger“ 
einige Choleraerkrankungen veröffentlichen werde. 
— ee 

Telegraßhiſche Depeſchen. 
Budapeſt, 18. Auguſt. Der reiche 
Hanf: und Flachs⸗ Großhändler Karl Mandl 
wurde in ſeinem Komptoir meuchleriſch ermordet 
und ausgeraubt. Der Thäter iſt flüchtig. Von 
einer anderen Seite wird gemeldet, daß Mandl 
an Herzſchlag geſtorben ſei und ſich beim 
Fallen eine ſtarke Kopfwunde zugezogen habe. 
London, 18. Auguſt. Die Hitze iſt 
erdrückend. In Dover ſind bereits mehrere 
Soldaten an Sonnenſtich geſtorben. 
Warſchau, 18. Auguſt. Die Verhaft⸗ 
ungen von Studenten in Kiew dauern noch 
immer fort. Die Verhafteten ſind angeſchuldigt 
einer geheimen, gegen den ruſſiſchen Staat ge⸗ 
richteten Geſellſchaft anzugehören. 
Warſchau, 18. Auguſt. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier 4,45 Mtr. Das Waſſer 
fällt. 

Verantwortlicher Redakteur: 

Dr. Julius Pasiz iu Thorn. 


- 0 * * 
Lanolin Tolelte Crea Lanolin 
der Lanolinfabrik, Marünikestelde bel Berlin o. 

Vorzüglich once der Can, un 

Pi Keinpali nd Ges 
Vorzüglich tn zn omuirden © | 

2 — echt Are 
Vorzüglich fei det ate: Ya 
5 Zu haben u Zinntuben & 40 Pf. In Blechägsen & 20 und u E 
fin den Apotheken und in den Drogerien von 
I & Co., von Huge Claass, von 


A. Koczwara und von A. Majer. 


LEE TER DT EEE 
— — — — 


Zarte, ſchöne Haut, feinen Teint vermittelt 
Doering's Seife mit der Eule, chemiſch ge⸗ 
prüft auf ihren Werth und begutachtet als eine in 
Qualität unübertreffliche hochfeine Toiletteſeife, von 
dem höchſten Einfluſſe auf die Schönheit und Reinheit 
er Haut. Wegen ihrer ſparſamen Abnutzung beim 
Waſchen verhältnißmäßig billiger als die meiſten Kunſt⸗ 
ſeifen, die man meiſt zu ganz niederem Preiſe einkauft. 
Preis 40 Pfa. Käuflich in Thorn bei Anders & 
Co., Brückenſtr. 18 u. Breiteſtr. 46; Ida Behrend, 
Altſt. Markt; Ph. Elkan Nachf., Breiteſtr.; 
Ant. Koczwara, Drog. u. Parf.; A. Kirmes, 
Gerberftr.; Ad. Majer, Breiteftr 

Engros - Verkauf: Doering & Co., 

Frankfurt a. M. 


Volks-Garten. 
Sonnabend, den 19. Auguſt: 


Große italieniſche Nacht. 


Von 8 bis 11 Uhr: 
CONCERT. 
„Illumination des Gartens. 
Brillant-Fenerwerk und Ballonsteigen. 
Zum Schluß 


: Tanzkränz chen. 


Weidenverkauf 


auf der Ziegeleikämpe der 
Stadt Thorn. 
Zum Verkauf der Weidenſchläge 8 und 9 
und zwar: i 
Schlag 8 mit 3.394 ha 3jährigem und 
0.520 ha ſehr gutem jährigem Wuchſe, 
Schlag 9 mit 3.662 ha 3jährigem und 
0,179 ba ſehr gutem Ijährigem Wuchſe 
haben wir einen Verkaufstermin auf Mon⸗ 


Altſtädtiſcher Markt 16, 


neben der Conditorei des Herrn Schulz, 


Großer Ausverkauf 


tag, den 2. Oktober d. J., Vormittags 2 5 Pf 
10 Uhr an Ort und Stelle angeſetzt, zu 8 3 1 Entree a Perſon 15 Pf 
welchem Kaufluſtige mit dem Beneke be nur furze 0 eit. Paul Schulz. 


ebenſt eingeladen werden, daß die Verkaufs- 
edingungen auch vorher im Bureau I des 


Damen-Tonfeetion. Kaufmänniſcher Verein. 


hieſigen Rathhauſes eingeſehen bezw. von * 4 5 8 Sonntag, den 20. Auguſt er. 
JJ Tischdecken, Teinenuaaren, Anzing nad) Öttlotichin 
al Begenmäntel, Tricottaillen, Gardinen, der güne e 


Abfahrt 3 Uhr 8 Min. vom Stadtbahnhof. 
Fahrkarten ſind vorher in der 
Buchhandlung von Wallis zu löſen. 


Der Vorſtand. 


Schützen⸗Verein Mocker. 


Sonntag, den 20. Auguſt er., 
Nachmittags von 3 Uhr ab: 


Vrämienſchießen 


und 


Garten- Concert. 
Abds. bengal. Beleuchtung d. Gartens. 
Eintritt 20 Pf. 
Zum Schluß: 
Tanz in der Colonnade. 
BEE Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Reſtaurateur Rüster. 


Brod, 


aus der Podgorzer Mühle, verkauft zu 
40 Pf. pro Stück Lottig, Altſt. Markt 24. 


2 4, 

2 Synagogenſitze, 
Männer⸗ und Frauenſitz, zu verkaufen. 
Näheres Culmerſtraße 6, parterre. 

Umzugshalber ſind 


> Spinde und 2 Tiſche 
— Küchenmöbel — billig zu verkaufen 
Gerechteſtraße 3, 1 Tr. 


Ein ſehr ſchöner wachſamer Begleit- 
hund, 5½ Monat alt, 65 cm hoch, iſt 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. 


Waſchwanne u. Waſchkörbe 
zu verkaufen Grabenſtraße 16, II. 


1tücht. Klempnergeſellen, 


des Verkaufstages vom Hilfsförſter Neipert 
— Bromberger Vorſtadt — vorgezeigt 
werden 
Verſammlungsplatz ¾ 10 Uhr im Reſtau⸗ 
rant „Wieſes Kämpe“. 
Thorn, den 10. Auguſt 1893. 
Der Magiſtrat. 


Ein tüchtiger zuverläſſiger Schloſſer⸗ 
geſelle, der obige Eigenſchaften durch Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann, findet bei der hieſigen 
Gasanſtalt Beſchäftigung. 

Solcher, der ſchon in Gasanſtalten ge⸗ 
arbeitet hat, erhält den Vorzug. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es iſt eine Nachtwächterſtelle zum 
1. September d. J. zu beſetzen. Das Ge⸗ 
halt beträgt im Sommer 33 Mk. und im 
Winter 39 Mk. monatlich. Außerdem wird 
Lanze, Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Pollzei⸗ 
Kommiſſarius Telz perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den Il, Auguſt 1893. 

Die Polizei Verwaltung. 

Die Ausführung der Zimmer-, Erd-, 
Maurer-, Schloſſer⸗ und Dachdecker⸗ 
Arbeiten zur Erbauung eines 


Güter⸗Schuppens 


auf Bahnhof Thorn, veranſchlagt auf rund 
Mk. 12 000, ſoll im Ganzen vergeben werden. 
Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen portofrei und verſiegelt bis 
Donnerſtag, d. 31. Auguſt a. c. 
Vormittags 11 Uhr 
an uns einzureichen. Zeichnungen liegen in 
unſerem Bureau zur Einſichtnahme aus. 
Bedingungen und Angebotsformulare können 
gegen portofreie Einſendung von Mk. 1,50 


Umhänge, Wintermäntel, Bettdecken, 
Ceppiche, Jaquettes, | #inderkleidden 
ju enorm billigen aber feften Preifen. BE 
Verkaufsſtunden: Near von 8a Une 


18. bis 31. Auguſt. 2 7870 J 
Selten günstiger Celegenheitskaal 


Dr. L. Szuman, 
Einen Poſten 


Kindermilch, 
e Teilen), Damenregenſchirme 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 

3 . A; . 11 75 5 

mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 8155 3 „A 1 
Casimir Walter, Mocke. mit feinen bunten Borten u. Streifen 


50 hochf. Cigarren, IR offerire zu 4,50 Mk. das Stuck. 
kl. Fagon! Sehr beliebt und wohlſchmeckend! T 5 
g0 wohlſch ir &, i Hirschfeld. 


Nur 7,50 Mk. franko geg. Nachn. od. Einf, 
Cigfb. S. R. Tresp, Braunsberg Oſtpr. 


Saatroggen 


(Probſteier und Schlanſtedter) efferirt 
a 20 Mk. per Tonne über Berliner Loco⸗ 
notiz am Lieferungstage. ö 
Dominium Ostrowitt 
bei Schönſee Wpr. 
Einen betriebsfähigen 


40 Haushaltungs-Pensionat Cottbus @- 
im eigenen Haufe 
der Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb. Rösner. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Mufik. 
Sprachen, Litteratur, Malen je rad Neigung und Begabung. Sorgfältigite Geſundheitspflege. 
BEE Vorzügliche Referenzen. 2 Näher. durch Proſpekte. 


eben e in Tan 108 Dampfdreſchſat, . Ren. 
Si 5 3 f h S HE: einen Lehrling, verlangt 
Die dendelglemmer für Kreis Dorn. n gegenwärtig in Petersdorf bei Oſtro⸗ . Johannes Glogau, Thorn. 


—— 


Freitag, den 25. d. Mts., 9 Uhr 
Vorm. findet in der Pfarrwohnung zu 
St. Johann in Thorn Lizitation ſtatt be⸗ 
hufs mehrjähriger Verpachtung des 
Dominialkruges zu Siemon. Die 
Bietungs⸗ und Pachtbedingungen kann man 
täglich zu jeder Tageszeit beim Unter⸗ 
zeichneten erfahren. 

Schmeja, Probſt. 


2 Et. mit viel. Nebengel. zu verm. Brücken ⸗ 
Detraße 28, zu erfr. Nr. 22.1 Tr. Frau Scheele 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 20. Auguſt 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 5 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Kirchenviſitation der St Georgen Gemeinde. 
Kollekte zum Beſten der Erbauung eines 
Pfarrhauſes in Friedrichsbruch. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Evangel.-luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 

Vormittags ½10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangel. Gemeinde zu Podgorz. 

Vorm. 11 Uhr: Gottes dienſt. in der ev. Schule. 

Ev. Gemeinde in Koſtbar. 

Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, 18. Auguſt. 
Der Markt war mit Fleiſch, Fiſchen, Ge⸗ 
flügel und allen Landprodukten reichlich 
beſchickt. Verkehr rege 


witt⸗Jablonowo ſtehend, hat kauf⸗ oder 
miethsweiſe billig abzugeben 
Moses in Rromberg, 
Eiſen⸗ u. Maſchinenhandlung. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtr. 7, 
Zahnoperationen. Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


— — ä ́—äGvUꝛ — ꝛ———Z 
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Das 


Auskunfls=zuran 
Juhre, Lilienthal & Co. 


Berlin, Markgrafenſtr. 103, 
ertheilt über Credit⸗ und Privatverhältniſſe 
aus jedem Orte gewiſſenhaft Auskunft. 


Mein kleines Grundſtück, 


beſtehend aus maſſivem Wohnhaus u. Stall 
im guten Zuſtand, nebſt Wieſe, Ackerland 
und Wald, bin ich Willens wegen Auf⸗ 
gabe der Wirthſchaft aus freier Hand 
zu verkaufen. 1 
Wittwe Mielke in Stewken bei Thorn. 
Culmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
7 Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
tehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 

und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
; David Marcus Lewin. 


Eins Wohnung, Stube. Alkoven u Küche, 


billiger als 
mit Luftdruck. 


Eine hochelegante 


Aholz⸗Salon⸗Einrichtung 


iſt sofort billig zu verkaufen. Näheres in d. Exped. d. Ztg. 
DD 


Redueir- Ventil. 
IL Preis-Courants gratis, 


Theerschwefel-Seife 


aus der Chemischen Fabrik von 
Georg Michaelis, Berlin, ist ein 
bewährtes Cosmeticum gegen Pickel, 
Flechten, Sommersprossen etc. Diese 
Seife wird von den berühmtesten, Aerzten 
empfohlen. & Stück 50 Pf. zu Haben bei 
G. Mayhold, Gerechtestrasse. 


Tapeten! 


ſowie eine kleine Wohnung, Stube u. Naturelltapeten von 10 Pf. an, — 8 
e Brückenſtraße 24. Goldtapeten „ zei 5 | ur 
Marquardt, Innungsherberge. Glanztapeten 30 „ für alle Je tungen 
2 [7 ’ „ 2 1 1 
1 Mittelwohnung in den ſchönſten neueſten Muftern. Mufter- Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender etc. lee a u 
ift zu vermiethen bei Ww. v. Kobielska, | farten überallhin franko. 10 d ſchnellſter Ausfil 60.— 
Zimmer, Stabinet, Küche und Zubehör Gebrüder Ziegler CCF za Ä 11.110 
5 Breiteſtraße 6 in der erſten Etage zu Minden in Weſtfalen. vortheilhafteſten Bedingungen 8 5 90 1— 
vermiethen. Näheres B. Westphal, Breiteſtr. die Annoncen ⸗ von Rudolf Moſſe: dieſelbe Liefert Koſtenanſchläge, Aale 5 160 455 
Mittelwohnungen zu verm Strobandſtr. 8. Kellerwohnung ſowie en e ne Anzeigen bereitwilligſt. Schleie A — 801 — 
W Calmer Gbanſſee 15 a 8 vermiethe billig. Bernhard Leiser. i R U D 0 LF BA 0 — 8 E Satte . Seife zube: 
Breiteſtraße Nr 37 | DEI mittl. Wohnung TO Are Breſſen 0 
iſt eine Wohnung. 3 Zimmer Küche bſt Neuſtädtiſcher Markt, Ecke Gerechteſtraße, Annoncen- Expedition Barſche ; — 80. — 
Zubehör, von fofört od. 1. Otibr. zu vel. 288. 1. Det, zu berm. bei 1 Kare. Gentral-Bureau: Berlin SW. er Se | 4] — 
miethen. K. Stefanski, Cigarrenhandlung. Strobanftr. 6, 1. Etage, 4 Zimmer, Küche, Jerusalemeratr. 48/49 Harn en a 85 
ohnungen für 60 u. 70 Thaler zu ver⸗ Zubehör, iſt fofort oder zum 1. Oktob. Hühner, alte tück — 80— 90 
miethen Seglerſtraße 17. per anno für 450 Mk. zu verm. Auskunft + ro 160 
Dine Wohnung, beftchend aus 7 Fim ertheilt Marcus Baumgart, Altſtädt. Markt. Landen junge Wes 80 — 85 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. W 2. zu 60 u. 70 Thaler, ſowie 2 ® für Studium und uf di er Butter Kilo 160 2 — 
In m. Wohnhaus Promberger Vorſtabt 46 Laden ME nebſt Wohn. zu laninos, unterricht besond.ge- ) , Gier Schock 220] 240 
2 i. d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim., derm. K. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste] verh., nüchtern und ordentlich, wird zum] Kartoffeln Zentner 2 — 230 
Entree und allem Zubehör von ſofort zu = Wohnungen beſteh. a 3 gerdum. Zim, Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. [I. September cr. verlangt Kohlrabi Mandel — 20—— 
vermiethen. Iulius Kusel’s Wwe. Küche nebſt a. Zub, ſof. billig zu ver⸗ Preisverzeichn. franco. Baar od. 15 Seglerſtraße 22. Gurken Mandel — 40 — 50 
Sreumdl. möbl. Zimmer b. 15 b. Miß zu] miethen Jakobs - Vorſtadt, Leib. Str. 31. bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- in ſundes perläſſiges und Aepfel 5 2 Pfund —15— 20 
eee >> d in auf wa and 1, iv: Jim. auf Wünſch auch 1, if b. strasse 38. Friedrich Bornemann 6 u 2 Kader ee ches auch Dirnen f 
1 möbl. Zim mit jep: Eingang ſof. bill. zu 1. Septbr. z. verm Eliſabethſtraße 14, 11. & Sohn, Pianino-Fabrik, — — — Handarbeiten verſteht, und gute Zeugniffe — | Zen ner 
vermiethen Neuſtädt. Markt 4. I Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. [1 Stübchen u. Zubehör Brückenſtraße Nr. 27.1 beſitzt, für ſofort geſucht Breiteſtr. 20. | 


Drück uno Derlag der Yuchtruderei ver Thorner Ondenuichen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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